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Rudolf Stalder 

Zum wiude Maa 
Nach der Erzählung von Wilhelm Raabe 
 

 

 

Besetzung 3D/ 9H 

Bild Apotheke 

 

 

 

«Di Papier chöjt der aui umtuusche u nech Gäud lo uszale 
derfür - Dir syt e Glückspiuz; e gmachte Maa!» 

Philipp Kristeller, Apotheker-Lehrling und August Mördling, 
pflegen seit einiger Zeit eine „Freundschaft"; haben sich beim 
Botanisieren kennengelernt. Mördling tut es aus Freude und 
Langeweile - Kristeller dagegen im Auftrag seines 
Lehrmeisters. Inzwischen musste August in Familien-
nachfolge das Amt seines Vaters antreten: Scharfrichter 
werden. 

Während Mördlings Vater nie einen hinzurichten hatte, musste 
es August gleich zu Beginn seiner „Amtszeit" zum ersten Mal 
tun. Seither ist er seelisch durcheinander. Er schenkt Kristeller 
sein ganzes Vermögen, verlässt das Land mittellos und fährt 
als blinder Passagier auf einem Schiff nach Braslien. - 
Kristeller baut mit dem vielen Geld und mit der Hilfe seiner 
treuen Schwester, die Apotheke "Zum wilden Mann" auf, ist 
fleissig und wird wohlhabend. Nicht zuletzt durch Produktion 
und Vertrieb eines von ihm erfundenen Kräuterbitters, dem 
"Kristeller". Er ist ein tüchtiger Geschäftsmann. Mit dem 
Reingewinn baut er eine ansehnliche Bildersammlung auf. 
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Aber die Erinnerung an den Spender August Mördling lässt ihn 
nie ganz glücklich werden, er misstraut ihm zeitweise, vor 
allem auf Grund einer Aussage seiner verstorbenen Verlobten, 
welcher August den Hof machte, die sich aber in seiner Nähe 
sehr unwohl fühlte.  

Als August aus Altersgründen den Kriegsdienst in Brasilien 
quittieren muss, erinnert er sich an einen gewissen Liebig in 
Deutschland, der aus Rindern mit grossem Erfolg Büchsen-
Fleischextrakt produziert. Weil es in Brasilien so viele Rinder 
gibt, möchte August einen Betrieb zur Produktion von 
Fleischkonzentrat nach Liebig aufbauen, d.h: er braucht nun 
sein Geld, fährt heim, um von Kristeller den vor 30 Jahren 
geschenkten Betrag zurück zu verlangen. Er erpresst ihn. 
Durch geschickte Schachzüge weiss er die ganze Dorfschaft 
hinter sich zu scharen. Nachdem er so über Kristellers Besitz 
Bescheid weiss, entzieht er ihm schrittweise Hab und Gut. 
Einzig das leere Haus "Zum wilden Mann" mit der Apotheken-
Einrichtung überlässt er Kristeller. Aber das Rezept zur 
Herstellung des „Kristeller"- Kräuterschnapses weiss er ihm zu 
entlocken. Wenn er sein Geld zurückerobert hat, will er zurück 
nach Brasilien. Eigentlich hätte er Kristeller, Dorette, sowie 
Doktor, Pfarrer und Förster am liebsten mitgenommen, aber 
diese wollen alle lieber daheim bleiben. Mit Rezept und 
Vermögen verlässt er über Nacht das Dorf, um nach Brasilien 
zurückzukehren. 

«Was mit däm Puursch isch, gseht me ganz sicher ersch tags, 
es zeigt si de vilicht no weis der Tüüfu was!» 
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Personen 

Philipp Kristeller, jung, Laborant 

Philipp älter,  Apotheker 

Dorette,  seine Schwester 

Hanna, seine Verlobte 

Onkel  von Hanna 

Philipps Chef,  Apotheker 

August (Guschti)Mördling, junger Wandervogel 

Agostin Agonista  Mördling nach 30 Jahren 

Pfarrer Schöni 

Dr. Hofmann,   Arzt 

Förster Nydegger,  Huurimaa Eulenmann. 

hübsche, freche Bäuerin als Kundin der Apotheke 

 

Ort 

Überall, wo Menschen sind 

 

Zeit 

Um 1890 
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Bühne 

Linker Drittel der Bühne vorn: Kristellers Apotheke, etwas rechts grosser 
Stein. Restliche Bühne für alle Szenen, die ausserhalb stattfinden: etwa 
dreifach gestufte, aufsteigende „Bergwiese", oben mit klar rötlichem, 
senkrechtem Felsband: der Blutstuhl. 

In der Pause wird an Stelle des Berghanges hinter der unveränderten 
Apotheke eine Dorfstrasse angedeutet, der Stein bleibt. Für die 
Hintergrundbilder unbedingt einen Beamer einsetzen. 
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1. Teil 

1. 

Philipp alt, seine wenig jüngere Schwester Dorette 

Nacht. Während des ganzen ersten Teils wütet 
draussen ein Sturm: Windgeheul, das anschwellt, 
abschwellt - ohne Regelmässigkeit. An das Fenster 
spritzen ab und zu Regentropfen und es fliegen gelbe 
Blätter vorbei. Wegen des Wetterlärms müssen alle laut 
sprechen. Die beiden stehen am Fenster. 

Philipp Hüt bruucht s nüüt Nacht z wärde, es isch scho. 

Dorette Sövu schröckelig het es scho lang nümme gmacht, was 
het das ächt z bedüte? 

Philipp Gäng wieder chly aberglöibisch… 

Dorette Lach nume, es chönnt der de einisch vergoo. 

Philipp Jetz chunnt mi tüüri no öpper i d Appiteegg, bi däm 
Huduwätter. 

Dorette Das wird doch nid sy. 

Philipp Es isch haut ersch sächsi u mir hei no offe, Wätter hin 
oder här. 

Dorette U de isch's ersch no eini - i verzieh mi. Geht. Glocke 
klingelt.  

Philipp Wi gäng sit dryssg Joore: we me meint, jetz syg ändtlige 
Rueh… 

Dorette draussen. Das müesse d Apoteegger u d Tökter yrächne. 
Höjsch ere eifach chly meh! 

 

2. 

Kundin, Philipp alt 

Kundin tritt von links in die Apotheke. 

Philipp Gogrüessech – Es mues öppis Uguets sy deheime, dass 
dir nech bi so re Strubuussete no veruse gloo heit! 
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Kundin Was deheime los isch, passt zu däm Wätter! Es verleidet 
mer, lüf em liebschte dervo. Myne chläbt gäng no am 
Läbe… wiu er is ds Abfahre nid wott z lieb tue, er 
vegetiert lieber vo Tag zu Tag. 

Philipp brummt vor sich hin. Mmhm… 

Kundin Der Dokter cha bau von ihm läbe. Reicht ihm das 
Rezept. Dä Fötzu do het er is nächti scho gschribe und i 
hätt no mit söue cho, mitts ir Nacht - ha aber du däjcht, 
das heig Zyt bis em Morge. Myne chönnt si bis denn no 
umbsinne, un is em Änd der Gfaue doch tue - Aber nüüt, 
dä Chnieppi lot is warte! I hocke bau jede Tag uf däm 
Bänkli, mir chöme no z arme Tage derby. 

Philipp Mhm, wär zaut scho gärn Dokterruschtig! Mir mache‘s 
so günschtig wi müglech 

Kundin Win es si schickt für ne armi Witfrou. 

Philipp Süüferli hübschli, er läbt no, u das sicher no ne Zylete 
Joor, der Dokter un ii wei derfür ds Müglechschte tue! 

Kundin lässt einen Ton fahren, der alles bedeuten kann: 
Dankbarkeit, Hoffnung, Schreck - vor allem Ärger. 
Legt, während Kristeller das Mittel bereitstellt, eine 
Münze hin. Däich öppe wi gäng. 

Philipp Dasmou miech es chly meh, i ha ou öppis meh drytoo - 
aber lö mer'sch lo graad sy. 

Kundin geht ohne Dank und Gruss, während der Sturm 
wütend aufheult.  

Philipp Prima, lööt d Orgele loufe u zieht aui Regischter für di 
Gybe! 

 

3. 

Philipp alt, Dorette 

Philipp Han i ächt jetz ändtlige Rueh! Geht vor das 
Medikamentengestell, entnimmt einer Schublade 
einige grosse gelbe Kuverts, geht mit diesen zum Tisch. 
Findet das richtige Kuvert. "Denkwürdige 
Erinnerungen"! Das isch es! Durchsucht am Tisch den 
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Inhalt. "Briefe von meiner lieben Hanna" - Tiefer 
Seufzer. Nei - Das do isch no luschtig: "Meinem ersten 
Kunden in der neuen Apotheke "Zum wilden Mann" am 
14. November für einen Groschen Wundspiritus 
verkauft,, Guet, han i denn derigs ufgschribe, tönt no 
gglunge, so hingernoche - Aber Hageli - Hellwach, laut, 
steht auf. Dorette, chönntsch du gschwing cho! 

Dorette Nume grad e Momänt. 

Philipp Erinnerungen überfallen ihn. Mys liebe Hanna! Ohni 
dii bin i gschyder lidig blibe, u ha mi ganz zu myr 
Schweschter gloo. Besser zue mer gluegt weder sii hätt 
e keni. 

Dorette draussen. Hesch en Entdeckig gmacht… 

Philipp Fasch ehnder en Ysicht gha - Steht sinnend, ein Kuvert 
in der Hand. 

Dorette erscheint. So… 

Philipp Gäu, hüt hei mer der 14. Novämber… 

Dorette stolz auf ihr Wissen. Hüt genau vor dryssg Joor hesch 
du dä Lade hie ufto - Die Apotheke "Zum wilden Mann" 
das wird jetz mit dyne drei Fründe begosse - i ha sen 
ufbotte. 

Philipp Bi derigem Wätter. 

Dorette Duss schüttet's, dinn schüttet's - das passt doch zäme! 
Der Pfarrer, der Dokter u der Förschter die schüüche keis 
Wätter, si no gäng cho! U mit dene isch es allimou 
gmüetlech! 

Philipp Dir chunnt gäng ds Beschte i Sinn! Vo der Punsch-
Bowle hesch no nüüt gseit… 

Dorette Die ghört eifach derzue! 

Philipp reibt sich erfreut die Hände. De isch es guet. 

Dorette Es wott mi tüeche, du heigisch scho jetz e Aflug vo 
Fescht-Luun! U das wott bi dir öppis heisse - Jo, freu di  

  



Z u m  w i u d e  M a a  

 
- 9 -  

einisch so rächt, hesch es meh aus verdienet. Di Here 
rücke sicher gly aa. Geht. 

Philipp händereibend. Isch prima! 

Starke Wettergeräusche 

 

4. 

Philipp alt, Dorette 

Philipp wird von Erinnerungen überfallen. Het di der Luft 
zuechegwäjht, liebs Hanneli du - Dass mer zämechöme, 
het nid törfe sy, jedes het sy Wäg müesse go: iig i das 
Näscht do - u du i ds chaute Grab, du mys Meitschi, mit 
einezwänzgi, gstorbe us heiterem Himu! Mitts i der 
schönschte Bluescht! 

Dorette streckt den Kopf kurz herein.  

Philipp Das chan i bis hüt nid begryffe. Es isch mer gäng wieder, 
öpper Uguets heig do sy Hang im Spiiu, öpper, wo 
mer'sch vergönnt het, mys Meitschi. Hausglocke. Derby 
chönntisch du jetz nach eme Mönschenauter gäng no my 
gschetzti Frou sy. 

Lichtwechsel 

 

5. 

Philipp alt, Förster, Pfarrer, Dorette 

Dorette herein. Schön syt der do, ihr Herre, chömet yne! Es 
chönnt i keim bessere Momänt sy, my Brueder isch 
wieder mou tromsigs drinn wi gäng, wen er z viiu a 
früeeher ume studiert - aber wo heit der der Dokter? 

Förster Dä het no zu mene Patiänt müesse - u wi mer ne kenne, 
nimmt er de no der Chehr übere „Chrueg ohni Techu" zu 
sym Fürobe-Bierli. 

Dorette U letz näht afe Platz. Geht.  

Förster Dryssg Johr „Apotheke zum wilden Mann"! Do geit eim 
auerlei düre Sinn: i bi eine vo do, wi der wüsset. Öppis 
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speter chunnt üse Pfarrer u hüratet vorewägg grad ds 
Vorgängersch Tochter! No im glychlige Johr isch du der 
Apiteeger Philipp agrückt i üsi wytume berüehmt gsungi 
Gäget u wär drinne gly einisch verlumpet… wär, wen 
ihm nid ds Schleuschte wär z Sinn cho, won er syr Läbtig 
däjcht het: Dy Zämestelig vo verschidene Chrüttli, wo 
sich in ere Schwetti Bätzi zu me ne feine Magebitter 
verwandlet, wo ne aus „Kristeller" steirych het gmacht. 
Er söu doch säuber verzeue! 

Philipp Dert a der Wang hanget my Schnaps - I ha ne zu Kunscht 
umfunktioniert, wo vilicht gar keni isch, i ha eifach 
gchouft, was mer het gfaue. Einzig dä gloub „Originau 
Handabzug" vo me ne Stich vom Albrächt Dürer, töörft 
e gwüssnige Wärt ha… Aber mir warte no gäng uf e 
Dokter! 

Pfarrer Dä näh mer de, wen er chunnt, er wohnt ersch es knapps 
Dotze Johr hie, ghört no gar nid richtig derzue. 

Gelächter.  

Dorette gleichzeitig mit Bowle herein, Bravorufe, Klatschen 
Dorette schenkt ein.  

Pfarrer Der Philipp cha glych wyter verzeue. 

Philipp We der mögit lose, ds Wätter passti genau derzue - u d 
Nacht ersch rächt. So nu de, o we syder es 
Möntschenauter verbypfylet isch! Wen i einisch i mym 
Läbe vo grossem Glück ha chönne rede, de isch es denn 
gsi, won i vor über dryssg Joore Bsitzer vo der Apiteegg 
„Zum wiude Maa" worde bi. 

Pfarrer Lo ghööre! 

Philipp Der Chef het mi gschickt, „sinau alchemilla“ go z 
sueche - das wäre Frouemänteli. 
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6. Rückblende 1 

Philipp jung, Guschti jung 

Philipp botanisiert am „Grashang". Guschti tritt oben 
auf ohne von Philipp bemerkt zu werden. 

Philipp Ds nöchscht Mou chan er de di Hagle säuber go sueche! 
Hie, won er gseit het, fingen i kener, wyt u breit nüt 
derigs. 

August Sooseli, isch me am Botanisiere. Lööt mer de ou no chly 
öppis! - I ha nech nid wöue erchlüpfe… 

Philipp Jä, bin i erchlüpft… 

August Ke Chummer, i ha Zmittag gha! U no grad e chly meh 
derzue - u dir dergäge tüet zfride botanisiere - I ha nume 
chly Luft wöue schnappe für uf anger Gedanke z cho. 

Philipp I ha leider nid d Weli. My früecher Lehrmeischter, jetze 
my Chef, schickt mi, wiu er nümme guet z Fuess isch. 
Bi Wätter wi hüt isch's mer nid zwider. U für wenn's 
rägnet han i e Trick: Nime der Rank bim Huus vor 
Johanna verby! 

August De sött es für öjch zwöj di ganzi Zyt rägne! 

Philipp Das chönnt me fasch säge! Mir si zäme verlobt! I cha's 
mängisch säuber chuum gloube! Aber einisch mues es 
dänk sy. 

August Wenn's ech düecht… I täjche gschyder no nid a das, ömu 
jetze grad gar nid, es hät öppe keni Fröjd a mer. 

Philipp Wiso? 

August steht und horcht. Heit dir ou öppis ghört?  

Philipp Jetze grad… nei. 

August De ha mi trumpiert, das cha's gä. So gan i dänk düraab. 
Geht rasch. 

Philipp freundlich nachrufend. Näät's nid eso gääj u vilicht es 
angersch Moou! 

August schon entfernt. Wär weis! 

Philipp Zäsur - um sicher zu sein. 
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Philipp Chasch cho, d Luft isch suber. 

Hanna mit Pflanze herzu. Isch das Fragezeiche verschwunde. 
Irgendwie gfaut mer dä nid. U win er het dryluegt - bi 
däm hocket öppis - kennsch ne gar nüüt? 

Philipp Es wird eine sy us der Stadt… 

Hanna Isch das das Gstüüd, wo der Chef gärn hät gha? 

Philipp Na syr Beschrybig chönnt es das sy - wo hesch es 
gfunge, für e Fau, dass er frogt… 

Hanna Dohinger, wo mi versteckt ha. De chönnte mir dänk ou 
nidsi. 

Philipp Mir chönnte liebi Johanna! Aber mir müesse no nid. Dä 
Chemp wird is chuum grad drabmüpfe! 

Umarmung, Kuss. Blackout 

 

7. 

Philipp, Onkel 

Philipp Dir heit mi bschickt.  

Onkel immer sehr anständig und beherrscht, er raucht Pfeife. 
Es isch mer nid rächt, aber i ha müesse - aus Unggle vo 
der Johanna isch es my Pflicht. Heit der nech öjer 
Läbensussichte scho einisch z grächtem vor Ouge gha? 

Philipp I ha's gmeint… 

Onkel U was isch derby usecho?  

Philipp Das mer mues Müej gä. 

Onkel Richtig, u de wie! We der für öjch säuber chuum gnue 
heit, wi wett's de länge für zwöj. Ds Löhndli vo men 
Apiteegger-Ghiufme reckt do nie! 

Philipp My Chef isch hert mit mer z fride. U de isch er i mene 
Auter, dass er mängisch Zmittag scho mues höre - u de 
lot er mi mache. Er isch mer scho zwuuri mit em Lohn 
noche. 

Onkel Das tönt nid übu. 
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Philipp I taarf mer vorsteue, dass er mer di Apoteegg wurd 
übergää…  

Onkel Eifach so? 

Philipp Gäge Zins natürli. 

Onkel Wurd er de nid lieber verchoufe? 

Philipp Do han i gar nid der Ydruck. So isch si gäng no chly 
syni… 

Onkel I ha nüüt gägen ech, dir syt mer lieb u wärt - Nume heit 
der i Gottsname soo nüt. I wett eifach nid, dass d Johanna 
z churz chääm… 

Philipp Chääm si nid. 

Onkel Das hät si de nid verdienet. Drum tuen i vorschloo: 
schrybet däm Meitschi e fründtlige Brief u gät ihm öjes 
Wort zrugg. 

Philipp Das bringen i unmüglech fertig! 

Onkel Dir müesst nume ganz klar säge, werum - wenn's geit, 
mit chly Poesie - u de lööt öjem Jammer der Louf… Im 
Abgehen. …dä het no bi jedem versuuret, won ihm so 
isch drinn gsi. 

Lichtwechsel in Gegenwart. 

 

8. 

Philipp 

Philipp Vo versuure ke Reed, ds Gägeteeu: bim Heigah han i a 
Meitschis Huus uechegluegt, my Schatz han i nid gseh, 
aber dr Unggle hinger der Schybe, dä Fotzu! Het mer im 
Rouch vo syr Pfyfe der Finger ufgha. 

Blackout 

Lichtwechsel in Rückblende 
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9. 

Philipp, Hanna, August beim Stein 

Solange sich vor dem Stein Philipp und Hanna nicht 
um diesen kümmern, guckt August (zusammen-
gekauert) zweimal kurz hinter demselben hervor. 

Philipp steht am gleichen Platz.  

Hanna von rechts herzu.  

Philipp nimmt Hannas Hände, dem Weinen nahe. Jetz isch es 
fertig mit üsem Glück, er wott's nid ha, dy Unggle 

Hanna tapfer. Er het hoffetlech gseit, werum. 

August 1. Blick. 

Philipp Wiu mer beidi nüüt heigi - So chönn me nid glücklech 
wärde, i verdieni viiu z weeni, ohni Gäud gang es nid 

Hanna Wen i wieder fieng aafo nähje, das brung ou no öppis. 

Philipp Es isch dy Unggle, kennsch ne nid besser? Du chasch 
grad mache, was d witt, es treit der auszäme nüüt ab. Das 
isch sicher eine vo dene, wo kes Wort cha zrüggnää - sy 
Meinig nie ändere… 

Hanna weint. Hesch leider scho rächt. Mir müesse enang 
probiere z vergässe. 

August 2. Blick 

Philipp Das cha der nid ärnscht sy! Beide stehen ratlos 
betroffen.  

 

10. 

Guschti, Philipp, Hanna 

August steht wortlos, finster, Hut tief ins Gesicht 
gezogen, hinter dem Stein auf. Die beiden erschrecken. 

Philipp Was isch mit öjch! 

Hanna Mi kennt ech jo nümm! 

August Na däm won i hinger mer ha - i bi nume no cho, für nech 
adie z säge - mues furt do, so wyt wi mügli. 
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Philipp U meh sägit der nid… 

August Nei, lieber nid. 

Philipp Wiso? 

August Wen i meh seiti, täätet er mi lo stoo u giengit - U so nes 
Meitschi, wi öjes härzige Schätzeli do, überchumen i ou 
nie meh, sobau es wüsst, mit wäm, dass es's z tüe het, 
was i gmacht ha - wär auszäme verby, derby han i eifach 
my Pflicht to. U jetz cha mi nume no schäme. 

Hanna I weis zwar nid, vo was dir do redit, aber solang si eine 
cha schäme, isch er kei Schlimme. 

August Grad wiu mi schäme, chan i nid drüber rede - Dir zwöi 
heit ou scho besser drygluegt. 

Hanna Säget's glych, es wohlet ech de. 

August Unmüglech i bringe‘s nid use. 

Philipp Jede het sy Burdi… Pause. Werum dass mir nid besser 
dryluegi… Üs het der Unggle ds Hürate verbotte, mir 
heigi jo nüüt. 

Hanna weint wieder.  

August So läbit glych woou, dir wärdit sicher no vo mer ghöre. 

Blackout 

 

11. 

Philipp jung, Chef 

Philipp sitzt auf Stuhl, hat in der einen Hand einen geöffneten 
Brief in der andern ein Bündel Papiere, die er in die 
Höhe streckt. Auguscht, was schicksch du mir do… 

Chef tritt herzu. Es isch doch nid öppis Uguets… 

Philipp Do chöjt der luege. Streckt ihm das Bündel entgegen.  

Chef nachdem er den Inhalt auf dem Tisch ausgebreitet und 
einige Briefe geöffnet hat. Di Papier chöjt der aui 
umtuusche u nech Gäud lo uszale derfür - Dir syt e 
Glückspiuz; e gmachte Maa! 

Philipp Dir säget's: e „gmachte"… 
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Chef I lisen ech, was do steit, der Auguscht schrybt auso: 
„Neuntausend-fünfhundert Taler in Staatspapieren sind 
frei für Herrn Philipp Kristeller". U de redt der Spänder 
vo sich: „Ein Mann, der den Willen hat, sein Leben von 
vorn anzufangen entledigt sich hier seiner schwersten 
Last und schickt dem Freunde das einliegende Geld. Es 
verschwindet einer und hinterlässt keine Spur, es ist 
unnötig und vergeblich ihm nachzuforschen. Philipp und 
Johanna nehmt, was ihn nur niederziehen würde in die 
Tiefe. Gründet ein Haus, das feststeht und fröhliche 
Kinder in seinen Mauern aufwachsen sieht. Lebt wohl, 
ihr guten Freunde, lebt wohl. August ist auf dem Weg 
zurück zu den Menschen. Es grüsst dich aus Hamburg: 
der Narr vom „Blutstuhl" 30.Oktober, anno currentis.“ - 
Dir heit's ghört! Freuet nech, mit däm Schübu chöjt der 
es Gschäft uftue! 

Philipp beginnt zu strahlen. U i taarf d Johanna hürate, bi jetz 
kei Chiuchemuus meh. Erschrickt. Nume gloubt mer‘s 
der Unggle nid. 

Chef De wiu ii nihm's cho säge! Gö mer grad! 

Philipp Aber es rägnet… 

Chef Di paar Tröpf wärde nech das Hanneli wärt sy! 

 

12. 

Onkel, Hanneli, Chef, Philipp 

Sie kommen mit nassen Regenschirmen herzu, wissen 
nicht, was sie damit sollen. 

Onkel Was het de öjch zwee i das Wätter use tribe! 

Chef E Schübu Gäud. 

Onkel Natürli, de stört eim chly Nessi nüt! Deutet auf die 
Schirme. Steuet se dert i Egge zum Trochne. 

Chef Es geit ume ne Frou! Dä jung Maa do isch jetz achtbare 
Financier u wett sys Hanni cho ylöse. 

Onkel vorerst baff. Wohär jetz plötzlech dä Chlüder - U 
wiviiu… 
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Chef Gnue! Meh aus nume. 

Onkel Jä, isch di Gschicht suber - wi passiert eso öppis? 

Chef Eifach gschänkt übercho - Auso, was choschtet das 
Meitschi? 

Onkel Heit mi nid für ne Lööu! 

Chef Dä Schübu längt, für ne Laden ufztue, mir si scho am 
sueche. 

Onkel Tonner u tooria, was es aus git! 

Chef I ds Detail gö mer de speter einisch. 

Hanna blickt Philipp ratlos und unentschlossen an. 

Onkel Uf was wartisch no? 

Hanna umarmt Philipp. Mir wei idäm Spänder gäng e Stueu 
parat ha für wen er unverhofft einisch chääm. 

Chef Gägen usse heit der en Erbschaft gmacht - u Punkt! 

Philipp Jawohl! 

Blackout 

 

13. 

Philipp alt, Pfarrer, Förster, Dorette, Doktor, August 

Dorette schenkt Bowle nach. 

Philipp Jetz wüsset der, was Schöns vor mer wär gläge. Aber ds 
Schicksau het's angersch wöue Ds Hanneli isch a üsem 
Hochzytstag gstorbe. Pause. Philipp seufzt tief. Jojo… 
Aber mi übersteit ou settigs - Tüe mer di Papier dänk 
wieder versorge - Steckt sie ins Kuvert, legt es auf den 
Tisch und hält seine Hände darauf. 

Förster öffnet Fenster, blickt hinaus, stellt fest. Der Räge lot 
no, es tuet uuf.  

Pfarrer Der Föhn isch drum drinn. 

Näher kommendes Geräusch: Rädergeknarr, Stam-
pfen eines Gaules, Peitschenknallen 

August draussen. Heedaa Giftbuude! Licht in die Fenschter! 
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Doktor Fritz, tue ds Tor vo der Schüür uuf, mir wei ändtlige z 
Schäärme! 

Dorette Der Tokter het no eine by sech - wo het er ächt dä no 
ufggablet um die Zyt! Dänk öppe im „Chrueg ohni 
Techu" 

Pfarrer Vilicht isch s en aute Bekannte… 

Doktor und August beim Hereinkommen. 

Doktor Gueten Oobe Fröilein Dorette, Gueten Oobe myni Here! 
U jetz kener Umstäng, Herr Oberscht! Darf i nech 
vorsteue: Colonel Don Agostin Agonista, im Dienste 
seiner Majestät, des Kaisers von Brasilien. Vo mir 
ungerwägs ufggriffe - E wi prächtig: git es Punsch! - 
Herr Oberscht, han is nid gseit! Üses Frölein Dorette 
schmöckt wichtegi Gescht scho Stunge zum voruus, 
bsungersch wes strubusset dusse! 

Dorette Vertropfet mer bitte nid aus! Hängket euer nasse 
Chleider dert a d Haagge u hocket u heit ech stiu! 

Doktor Zu Befääu, Frou Oberscht! Em eifachschte steut si jede 
grad säuber vor. 

Jeder steht auf bevor er spricht und setzt sich wieder. 

Pfarrer Schöni - i bi der Pfarer vo do u frage mi mängisch für 
was. - Lacht.  

August lacht herzlich mit.  

Für Nydegger, Förschter, d Lüt hei mi Huurimaa touft. 
Werum, weis i eigetlig nid. 

August I finge das luschtig! Philipp fasst August sofort scharf 
ins Auge. Myni Dame, myni Here, i ha mi z 
entschuldige, wiu das, wo mir jetze do gmacht hei, im 
Grund gno en Überfau isch - der Herr Tokter het mi im 
„Chrueg ohni Techu" ufggablet, scho nid grad es gediges 
Etablissement. Drum seit er, er wüsst mer es bessers… 
Wo me de ersch no e "Kristeller" überchöm - Du ha mi 
wäge däm dohäre lo schleipfe… 

Philipp Der Kristeller wär eigetlig ig. Drum het der Tokter dä 
Liggör so touft, won i einisch erfunge ha. 
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Doktor U de, Herr Oberscht, han i öppe nid rächt gha, mit myr 
Prophezejig… we der nech zersch scho heit gwehrt. 

August zu Dorette. Mängisch sperzt me gäge ds eigete Glück, 
Herr Apiteegger, dir syt eso stiu… 

Förster I cha nech scho säge wiso. We der e Viertustung ender 
cho wärit, wär'sch hie no viiu stiuer gsi, wiu mer so 
komeschi Sache vernoo hei. 

Philipp Huurimaa, weit der würklech… 

Förster Wi gseit: di merkwürdigschte Gschichte hei sech do 
vüregloo: mir wüsse jetz, werum dryssg Joor lang kene 
von is dert uf dä Stueu het ddörfe. U was hei mir nid aus 
vernoo vo der Liebi - vom Tod u aute Güutbriefe. Sogar 
vo mene „Bluetstueu" isch d Reed gsi.  

Doktor Jänu, die Gschichte hei mer jetz haut verpasst. Aber e 
Schluck vo Doretts Trunk überchöme mer vilicht glych 
no. Win i's kenne, het es dä nid wäge nüt gmacht – da 
steckt öppis derhinger. 

Pfarrer I weis was - u cha nech's scho säge: Vor genau dryssg 
Joohre het üse Fründ Kristeller di Appiteegg hie ufto: die 
„Apotheke zum wilden Mann". 

Doktor D Hebamme heig gloub bi myr Geburt scho gseit: em 
Näsi aa gäb i einisch e Merkige - Drum isch mer der 
Räschte jetze scho klar. 

August steht auf und erhebt das Glas. Myni sehr Verehrte: Wi 
scho aatönt chunnt es mer vor, wi wen i do aus frömde 
Fötzu schier gar vom Himu abe i öjes gmüetleche 
Zämesy pletscht wär aber mit ech Gsundheit z mache, 
wird mer erloubt sy. Prostet allen zu. Jaja, dryssg Joor 
sy e längi Zyt, do blybt mängisch ke Stei ufem angere! 
D Gsichter tüe ändere - u d Meinige je nach däm, was 
eine erläbt. Ou iig fyre es Jubiläum: Vor dryssg Joore 
zirka bin i zerschtmou im Chriegsfüür gstange uf der 
chilenische Fregatte „Juan Fernandez"- der "Wyss 
Tüüfu" vo Haiti isch üse Gägner gsi. Scho nach em 
erschte Gfächt han i e Houzspeer i der Huft gha un es 
Bieli ir Achsle. Ha du aber e patänte Töktu gfunge, wo 
mi speter no paarmou gflickt het. 
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Für Wyter, i losti bis em Morge! 

August Zwar, mit dene, wo meine, es mög aus erlyde, tuet es de 
mängisch haut wüescht. 

Philipp Solang der Mönsch jung isch, fingt er säute ds rächt 
Määs. 

August Stimmt, so mues es sy, wiu: us Illusione git's zwar viiu 
Blödsinn aber ohni dä blybti mer hocke. Teeu hei ihres 
Beschte i ihrne vier Wäng inn gleischtet, anger hei derfür 
fasch um d Wäut ume müesse... Lange Pause. Kennsch 
mi nümme Philipp? Kennsch mi de würklech nümm! 

Philipp umarmt Agostin mit Seufzer, streckt Brief in der 
Rechten hoch. Nach eme Mönschenauter chöme mer 
wieder zäme! 

 

14. 

Philipp, Dorette, August alt, Doktor, Pfarrer, Förster 
Alle stehen mit Glas in der Hand. Philipp, August nahe 
zusammen. 

Philipp Jetz muesch dy Stueu bruuche Ouguscht! 

August „Agostin", wen es der nüüt usmacht… uf dä Stueu setze 
mer gschyder dy Schweschter. 

Dorette Jetz isch er gueti dryssg Johr läär gsi, het uf nech 
gwartet, hät niemmere druf gloo. 

Philipp O my Dorette… 

Dorette ist bewegt, geht rasch. Mues go Punsch nochefüue. 

Förster beobachtet durchs Fenster. Do u dert gseht me scho 
Stärne, dä Luft het gäbig ufgruumt! Gloubet mer: morn 
hei mer ds schönscht Wätter. 

Dorette im Herbeilaufen. U jetz wette mer vom „Heimge-
kehrten" gärn öppis vernäh, dä het doch sicher e 
Mordiohuuffe z verzeue. 

August Sicher, aber do müesst i wyt voren aafoo, dass d Rächnig 
z letscht ufgeit. 

Förster Machit nume, mir hei Zyt! 


